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In diesem Netzwerk sind mehrere Gartenbauliche Ver-
suchsanstalten der Länder (LWG Bayern, Standort Veits-
höchheim, LVG Erfurt, ZGT Quedlinburg, LKSH Ellerhoop) so-
wie die Universität Hohenheim und die Hum boldt- Uni v -
ersität zu Berlin (HU) eingebunden.

Methodik des Versuchs

Im Rahmen des Innovationsnetzwerkes Klimaanpassung
Brandenburg Berlin (INKA BB) wurden von 2010 bis 2014
insgesamt 82 Baumarten und -sorten (jeweils 15 Bäume)
auf ihre Eignung für die Region geprüft. An den Bäumen
wurden morphologische und phänologische Bonituren
durchgeführt (Zander & Ulrichs 2014). Aus diesem Sorti-
ment wurden in einem Freilandversuch der HU Berlin auf ei-
ner Baumschulfläche der Baumschule Lorberg vor den To-
ren der Stadt im Frühjahr 2014 insgesamt 36 Bäume an die
Straße gepflanzt um deren Eignung an einem extremen End-
standort zu testen. Der Versuch wurde gemeinsam betreut
durch das Straßen- und Grünflächenamt Neukölln, dem
Pflanzenschutzamt Berlin und der Humboldt-Universität
Berlin. 
Die Neue Späthstraße in Berlin-Neukölln erfüllt hierbei fast
sämtliche Kriterien eines extremen Stressstandortes für
Straßenbäume – starke Windbelastung, Gefälle des Pflanz-
streifens, keine Beschattung, ein vierspuriger mit mehr als
40 000 Fahrzeuge pro Tag befahrener Autobahnzubringer
und den damit verbundenen Abgasimmissionen (Abb. 2) so-
wie, trotz differenzierten Winterdienstes, eine hohe Be-
lastung mit Auftausalz. Verwendung fanden die Japanische
Zelkove (Zelkova serrata), die Kobushi-Magnolie (Magnolia

kobus), die Ungarische Eiche (Quercus frainetto), die Ita-
lienische Erle (Alnus cordata), die Rotesche (Fraxinus penn-
sylvanica �’Summit’�) sowie der Kegel-Feldahorn (Acer cam-
pestre ’Elsrjik’). Anzumerken ist, dass die Pflanzqualitäten
zum Teil deutlich variierten. So wurden beispielsweise bei
den Magnolien unter anderem 14/16 StU, bei den Erlen un-
ter anderem 30/35 StU gepflanzt, während sich der Groß-
teil der weiteren Baumarten im Bereich von 18/20 StU be-
wegte.
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Erste Ergebnisse zur Eignung neuer
Baumarten an stark belasteten
Straßenstandorten in Berlin-Neukölln
Seit geraumer Zeit wird sich in der Fachwelt umfassend mit der Frage beschäftigt, 

welche Baumarten den aktuellen und prognostizierten Klimaveränderungen gewachsen sind

(Perkins et al. 2018, Moser et al. 2016, Rust & Roloff 2008). Für Baumpflanzungen in Städten

ist zudem die Frage relevant, welche Baumarten für Extremstandorte geeignet sind  

(Rust 2010, Roloff 2013). Zu letztgenanntem Punkt gab und gibt es entsprechende Projekte

wie den Straßenbaumtests I und II der Gartenamtsleiterkonferenz (GALK), der KlimaArten -

Matrix (KLAM) und seit 2010 auch das bundesweite Kooperationsnetzwerk: „Klimawandel und

Gehölzsortimente der Zukunft“.

Abb. 1: Gesamtansicht 
Neue Späthstraße
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Gepflanzt wurden je Baumart sechs Bäume. Die Auswahl der
Baumarten erfolgte unter Berücksichtigung des ober- und
unterirdischen Entwicklungspotenzials, Schnittverträglich-
keit der Gehölze und phytopathologischer Aspekte. Für die
Pflanzgrubenvorbereitung wurden pro Baum sechs Qua-
dratmeter Baumsubstrat bis in ein Meter Tiefe verwendet.
Durch das Anlegen eines 80 Zentimeter tiefen und 40 Zen-
timeter breiten Wurzelkanals, der jeden Pflanzstandort mit
seinem Nachbarstandort verbindet, konnte ein mit Substrat
durchwurzelbarer Raum von rund neun Quadratmeter ge-
schaffen werden. Das Substrat (Rotgrand Classic) wurde ein-
schichtig, ohne Beigabe von Dünger, eingebaut. Da auf-
grund der begrenzten Standortbedingungen nur Platz für
30 Pflanzungen vorhanden war, wurden sechs Herzblättri-
ge Erlen (Alnus cordata) den weiteren Straßenverlauf fol-
gend in den Mittelstreifen der Blaschkoallee gepflanzt).
Die Entwicklungspflege erfolgte durch eine Fachfirma des
Garten- und Landschaftsbaus in enger Absprache mit der
Projektleitung. Hierdurch konnten bereits frühzeitig Be-
wässerungsgänge im Jahr veranlasst werden, sodass die Ver-
suchsbäume während der Austriebphase keinen ernsthaf-
ten Trockenstress erlangten. Während 2014 lediglich neun
Bewässerungsgänge stattfanden, waren es 2015 und 2016
jeweils zwölf und 2017 sieben. Zur Durchführung der Be-
wässerung wurden neben herkömmlichen Gießrändern auch
Bewässerungssäcke mit einem Fassungsvermögen von 75
Liter („TreeGator“) eingesetzt. In der Summe erhielten die
Jungbäume 100 bis 120 Liter Wasser pro Bewässerungs-
gang. Während 2014 noch drei Bewässerungssäcke abhan-
denkamen (diese waren nicht mit Kabelbinder am Stamm
fixiert), gab es in den restlichen drei Vegetationsperioden
keine Ausfälle der Säcke durch Diebstahl, Vandalismus oder
ähnlichem. 

Fragestellungen

Der Versuch setzt sich aus einer Vielzahl sich ergänzender
Fragestellungen zusammen, welche durch die verschiede-
nen Projektpartner im engen Austausch bearbeitet wurden.
Zunächst stand und steht auch zukünftig die Sichtung der
Bäume hinsichtlich ihrer Entwicklung an diesem Stress-
standort im Vordergrund. Unter Berücksichtigung der Stand-
ortverhältnisse wurden die Bäume regelmäßig bonitiert und
in ihrer Entwicklung dokumentiert. Hierfür wurden zum Bei-
spiel Parameter zur Phänologie (Austrieb, Fruchtbildung,
Laubfärbung, Laubfall), das Auftreten möglicher Schädlin-
ge und Krankheiten, abiotische Schäden durch Frost und
Trockenheit, aber auch Stamm- und Trieblängenzuwächse
sowie der allgemeine Eindruck erfasst. Messungen zu Tem-
peratur und Luftfeuchte an drei Bäumen mittels Datenlog-
ger an unterschiedlichen Standorten des Straßenverlaufs
ergänzten die Untersuchungen.
Ein weiterer Teilaspekt des Tests beschäftigte sich mit den
Effekten einer gezielten Mykorrhiza-Impfung bei der Pflan-
zung sowie dem Nutzen des Bodenhilfstoff „Terracottem“
(Mischung aus verschiedenen Acrylamid- und Acrylsäure Co-
polymeren, Volldünger sowie eines mineralischen Träger-
materials), der unter anderem die Wasserverfügbarkeit für
die Bäume, gerade unter Trockenperioden verbessern soll,
auf das Wachstum der Versuchsbäume.
Auf gehölzphysiologischer Ebene war die Versuchspflanzung
in den vergangenen vier Jahren Gegenstand diverser Ba-
chelor- und Masterarbeiten der Fachgebiete Urbane Öko-
physiologie der Pflanzen und Dendroökologie an der Hum-
boldt-Universität zu Berlin.

Ergebnisse nach Beendigung der
Entwicklungspflege 2017
Zustand der Bäume nach der Entwicklungspflege
Von 36 gepflanzten Bäumen sind 35 zufriedenstellend an-
gewachsen. Im Zuge der beantragten Straßensperrung bei
der Verkehrslenkungsbehörde Berlin, zwecks Durchführung
der Pflanzarbeiten, kam es zu erheblichen Verzögerungen
des Bauablaufs, sodass bereits gestochene Pflanzware über
mehrere Wochen im Einschlag verweilten ehe sie Ende
April/Anfang Mai 2014 gepflanzt werden konnten. Eine Al-
nus cordata hatte dadurch massive Schäden der Rinde da-
vongetragen, sodass dieser Baum im November 2014 ersetzt
werden musste. Bemerkenswert bei diesem Baum war je-
doch die massive Wurzelneubildung von bis zu 30 Zenti-
meter innerhalb eines halben Jahres am Endstandort in dem
eingesetzten Substrat (Abb. 3 und 4).
Ebenfalls an drei Alnus cordata sind während des Untersu-
chungszeitraum bereits 2016 zum Teil erhebliche Stamm-
schäden festgestellt worden. Diese verliefen teilweise über
eine Länge von mehr als einem Meter auf der Westseite der
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Abb. 2: Verkehrsbelas-
tung.



Stämme und erstreckten sich bei einem Baum bis in den
Kronenansatz hinein. Auch an diesen Stellen ist nach dem
Abblättern der abgestorbenen Rinde bereits eine deutliche
Kallusbildung zu verzeichnen gewesen, die auf eine mehr-
jährig zurückliegende Schädigung schließen lässt. Als Ur-
sache werden auch hier die Wochen des Einschlags vermu-
tet, der Schaden war im Jahr der Pflanzung noch nicht
auffällig. 

Phänologie

Die unterschiedlichen Baumarten wichen in ihren Vegeta-
tionslängen zum Teil erheblich voneinander ab (Abb. 5). Ge-
messen wurde im Zeitraum vom Austrieb der Bäume bis zum
vollständigen Blattfall im Herbst. Die Ansprache erfolgte wö-
chentlich zur Wochenmitte. In den untersuchten Zeiträumen
(zwei volle Jahre 2015 und 2016) war Fraxinus penn. ’Sum-
mit’� jeweils die Baumart mit der kürzesten Vege  ta tionspe-
riode. Deren Austrieb begann Ende April (2015)/Anfang Mai
(2016). Nach rund fünfeinhalb Monaten (2015) und rund
sechs Monaten (2016) war die Baumart gegen Ende der
zweiten Oktoberdekade laublos. Die Italienische Erle (Alnus
cordata) hingegen zeigte in den gleichen Jahren die mit Ab-
stand längsten Vegetationsperioden. Durchschnittlich fast
neun Monate waren die Erlen in den beiden Jahren belaubt.
Jedoch muss in diesem Kontext erwähnt werden, dass auf-
grund der unterschiedlichen Standorte der beiden Baumar-
ten (Fraxinus und Alnus) auch unterschiedliche mikrokli-
matische Verhältnisse herrschten, wodurch sich in diesem
Punkt insbesondere die geschütztere Innenstadtlage der Er-
len in der Blaschkoallee sich vom Standort Neue Späth-
straße unterscheidet. Zudem werfen div. Erlen ihr Blattwerk

noch grün ab, da eine Stickstoffrückgewinnung aufgrund
ihrer Symbiose mit stickstofffixierenden Bakterien nicht
notwendig ist (Krupinska 2014).

Temperatureignung

Ein wesentlicher Aspekt des Straßenbaumtests gilt der Eig-
nung der verwendeten Baumarten hinsichtlich ihrer Hit-
ze- und Frosttoleranz. Neben der regelmäßigen visuellen
Ansprache auf entsprechende Symptome (Welke, Blattver-
bräunungen, abgestorbene Triebe nach dem Winter sowie
typische Spätfrostschäden), wurden an drei Bäumen (Acer
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Abb. 3. und 4: Wurzel-
neu bildung nach sechs 
Monaten.

5. Durchschnittliche Vegetationslängen der Baumarten (gemittelt über die Varianten hinweg) 
in 2015 und 2016. Grafiken: Martin Schreiner



campestre �’Elsrijk’� Neue Späthstraße Brücke, Zelkova ser-
rata Neue Späthstraße Ortseinfahrt, Alnus cordata in der
Blaschkoallee) an unterschiedlichen Stellen der Pflanzung
Datenlogger auf der Südseite des Stammes in 2,7 Meter Hö-
he angebracht. Hiermit konnte während der Sommermona-
te die Strahlungswärme erfasst werden. Die Überwachung
mittels Datenlogger erfolgte über zwei volle Jahre von Früh-
jahr 2015 bis in das Frühjahr 2017. In diesem Zeitraum la-
gen die gemessenen Extremwerte im Sommer 2015 (05.07.)
bei 38,9 Grad Celsius (Alnus), 47,2 Grad Celsius (Zelkova),
40,1 Grad Celsius (Acer) und im Winter 2015/16 (3. 01.) bei
-11,6 Grad Celsius (Alnus), -11,7 Grad Celsius (Zelkova), 
-11,2 Grad Celsius (Acer). Es zeigte sich in der Summe, dass
die Bäume einer Temperaturamplitude von über 50 Grad Cel-
sius am Endstandort ausgesetzt waren. Gleichzeitig fällt auf,
dass es je nach Standort zum Teil deutliche Unterschiede in
den gemessenen Temperaturen gab.

Abiotische Schäden, Krankheiten und Schädlinge

Im Beobachtungszeitraum konnten Schadsymptome unter-
schiedlicher Ursachen und in unterschiedlicher Ausprägung
festgestellt werden. So waren im Bereich der abiotischen
Schadursachen besonders Blattaufhellungen und teilweise
auch Blattrandnekrosen in den Jahren 2014 und 2015 auf-
fällig. Diesen konnte zum Teil durch gezielte Nährstoffga-
ben mit einem Depotdünger in den darauffolgenden Jahren
entgegen gewirkt werden, sodass 2017 lediglich bei Mag-
nolia kobus und Fraxinus pennsylvanica ’Summit’ noch hel-
les Blattwerk vorhanden war. Dies war hauptsächlich in den
Kontrollvarianten und Mykorrhiza-Varianten auffällig, wäh-
rend die Terracottem-Varianten eine natürliche Grünfärbung
des Blattwerks zeigten. Als Ursache muss in diesem Kontext
auch der hohe pH-Wert des verwendeten Substrats in die
Diskussion eingebracht werden. Dieser bewegte sich auch
noch 2017 in einem Bereich von 8,0 und 8,3 (Abb. 6). Ei-
ne Nährstofffestlegung ist hierdurch wahrscheinlich.
Zudem konnte an einzelnen Exemplaren von Zelkova serra-
ta ein Absterben von Feinästen im Kronenbereich nach den
Wintern 2015/16 und 2016/17 festgestellt werden. Hierbei
wiesen besonders zwei Bäume im südlichen Pflanzstreifen
der Neuen Späthstraße diesbezüglich deutliche Schäden
auf. Das Absterben von Feinästen an den Zelkoven wird pri-
mär auf die Einwirkung von Frost in den beiden Wintern zu-
rückgeführt.
Im Bereich der biotischen Schadsymptome war besonders
Alnus cordata auffällig. So wies deren Blattwerk in den Jah-
ren 2016 und 2017 einen erheblichen Besatz mit Gallmil-
ben (Eriophyes sp.) auf. Dieser war insbesondere 2016 auf
einem hohen Niveau, während 2017 der Besatz auf einem
eher niedrigen Niveau zu verzeichnen war. Zudem war an
der Erle in 2017 ein merklicher Befall durch den Blauen Er-
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Abb. 6: PH-Wert-Veränderung des eingesetzten Baumsubstrats in 40 Zentimeter Tiefe 
über den Untersuchungszeitraum 2014 bis 2017.
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Abb. 7: Mittlere Stammzuwächse der Baumarten von 2014 bis 2017.

Abb. 8: Mittlere Leittriebzuwächse der Baumarten von 2014 bis 2016.
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Quercus frainetto in den Blättern im Normalbereich. Die
Chlorophyllgehalte in den Blättern von Quercus frainetto la-
gen 2016 nur bei circa zwei Milligramm pro Gramm in der
Trockenmasse und damit deutlich unter dem Grenzwert für
vitale Eichen von 4,94 Milligramm pro Gramm in der Tro-
ckenmasse. Eine Ursache dieses niedrigen Wertes könnte in
der Nährstofffestlegung auf Grund eines schon erwähnten
sehr hohen pH-Wertes im Pflanzsubstrat liegen.
Interessant sind die Vergleiche in der physiologischen Re-
aktion zwischen dem Pflanzjahr 2014 und dem Jahr 2016.
Bei Quercus frainetto nahmen die Chlorophyll- und Caroti-
noidgehalte im Jahr 2016 im Vergleich zum Pflanzjahr 2014
signifikant ab, wogegen bei Magnolia kobus die Chlorophyll-
und Carotinoidgehalte signifikant zunahmen. Bei den Ge-
halten an Kohlenhydraten in den Blättern gab es bei bei-
den Arten im Vergleich zwischen den beiden Unter su-
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lenblattkäfer (Agelastica alni) feststellbar gewesen. Neben
Schabefraßschäden der Larven waren im Verlauf des Som-
mers zunehmend Blattfraßschäden durch die adulten Tie-
re auffällig. Von den eingesetzten Baumarten zeigten sich
Fraxinus pennsylvanica ’Summit’ und Quercus frainetto hin-
sichtlich Schadsymptome und Schädlingsbefall unauffällig
im Vergleich zu den anderen vier Baumarten.

Stamm- und Trieblängenzuwächse

Die Wachstumsraten anhand des Stammzuwachses der Ver-
suchsbäume weisen ein sehr heterogenes Bild auf (Abb. 7).
Es zeigt sich, dass während der vier Jahre Entwicklungszeit
die Baumarten Quercus frainetto und Zelkova serrata im Mit-
tel über die Varianten hinweg die deutlichsten Stammzu-
wächse mit rund vier Zentimeter beziehungsweise rund
3,3 Zentimeter erbrachten. Die geringsten Zuwächse konn-
ten hingegen bei Magnolia kobus mit knapp ein Zentimeter
im Mittel über die Varianten festgestellt werden. Auffällig
ist in diesem Kontext, dass bei Alnus cordata im Gegensatz
zu den anderen fünf Baumarten eine hohe Streuung von 5,5
Zentimeter im Stammzuwachs zu verzeichnen war. Interes-
sant ist hierbei auch die Ausgangspflanzqualität der beiden
letztgenannten Baumarten. Während bei Magnolia kobus
deutlich kleinere Qualitäten von 14/16 (2x), 16/18 (3x) und
18/20 (1x) gepflanzt wurden, kamen bei Alnus cordata stär-
kere Qualitäten von 25/30 (3x) und 30/35 (3x) zum Ein-
satz. Die Verwendung unterschiedlicher Qualitäten ist dem
Umstand geschuldet, dass die Versuchsbäume bereits meh-
rere Jahre auf der Baumschulfläche in einem Versuch der
Humboldt-Universität standen. Nachdem dieser Versuch ab-
geschlossen war, konnten die Bäume für einen Freiland-
versuch eingesetzt werden. Allerdings waren die Bäume be-
reits auf der Versuchsfläche von unterschiedlichen
Qualitäten, sodass keine einheitlichen Pflanzqualitäten wie
zum Beispiel 18/20 verwendet werden konnten. Dieser Fak-
tor sollte sowohl in der Bewertung der Stammzuwächse als
auch der Leittriebzuwächse nicht unerwähnt bleiben.
Ein ähnliches Bild wie bei den Stammzuwächsen zeichnet
sich beim Vergleich der Leittriebzuwächse der Versuchs-
baumarten ab. Auch hier weisen die stärksten Zuwachsra-
ten Quercus frainetto (27,6 cm) und Alnus cordata (24,5 cm)
mit ähnlichen Werten auf. Lediglich beim geringsten Zu-
wachs ist die Amerikanische Rotesche (Fraxinus pennsylva-
nica ’Summit’) mit 9,20 Zentimeter noch hinter Magnolia ko-
bus mit 11,9 Zentimeter (Abb. 8).

Physiologische Untersuchungen

Visuell zeigen die Bäume einen sehr vitalen Eindruck. Im
Vergleich der Referenzwerte aus Untersuchungen im forst-
lichen Bereich (Waldschadensanalytik) für vitale Eichen la-
gen 2016 die Gehalte an Stärke und Kohlenhydraten bei

Terracottem                                       Mykorrhiza                                        Kontrolle
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chungsjahren keine signifikanten Unterschiede. Dagegen
nahmen die Gehalte an Stärke und Gesamtphenolen bei den
Bäumen auf der südlichen Straßenseite zu. 

Bodenhilfstoffe im Vergleich

Bei der Pflanzung 2014 wurde einem Drittel der Bäume der
Bodenhilfstoff „Terracottem“ nach Herstellervorgaben bei-
gemischt. Ein weiteres Drittel der Bäume bekam eine My-
korrhiza-Impfung bei der Pflanzung. Der Impfstoff Mykosan
wurde über die Bott Begrünungssysteme GmbH bezogen. Es
handelte sich hierbei laut Unternehmen, um ein spezifi-
sches Inokulum, das auf die entsprechende Baumart nach
Ekto- und Endomykorrhiza abgestimmt, vertrieben wird. Das
letzte Drittel der Bäume diente als Kontrollvariante – diese
Bäume wurden ohne weitere Zumischung von Bodenhilfs-
toff oder Mykorrhizen direkt in das Baumsubstrat gepflanzt.
Innerhalb der Varianten konnten mehrere unterschiedliche
Reaktionen festgestellt werden. Es waren teilweise deutli-
che Unterschiede der Vegetationslängen bei den einzelnen
Baumarten in 2015 auffällig. So betrug sie bei den Terra-
cottem-Varianten in der Summe zwischen ein bis zwei Wo-
chen mehr als die Mykorrhiza- beziehungsweise Kontroll-
variante. Dieser Effekt war bei Alnus cordata (Ø 2 Wochen),
bei Fraxinus penn. ’Summit’ (Ø 1 Woche), Magnolia kobus(Ø
2 Wochen) und Zelkova serrata (Ø 2 Wochen) nachweisbar.
Kein Unterschied in den Vegetationslängen unter Berück-
sichtigung der Varianten ließ sich hingegen bei Acer cam-
pestre ’Elsrijk’ und Quercus frainetto feststellen. Dieser Ef-
fekt verringerte sich in 2016, sodass nur bei Fraxinus
pennsylvanica ’Summit’ und Magnolia kobus eine durch-
schnittlich einwöchige längere Vegetationsperiode fest-
stellbar war. Im Zusammenhang der Terracottem-Variante
war bei Magnolia kobus eine deutlich verstärkte Blütenbil-
dung in beiden Jahren auffällig.
Am Parameter Stammzuwachs ließ sich über den Untersu-
chungszeitraum eine positive Wirkung sowohl durch den
Bodenhilfstoff-Terracottem als auch durch die Mykorrhiza-
Impfung nachweisen. Beide Varianten zeigten nahezu glei-
che Wuchsleistungen und somit deutlich über der Wuchs-
leistung der Kontrollvariante (Abb. 9).
Interessant war an diesem Parameter in den Varianten die
Dynamik der Wuchsleistung. Während 2015 und 2016 so-
wohl die Terracottem als auch Mykorrhiza-Variante sich
nicht grundlegend von der Kontrolle unterschieden, konn-
te im Jahr 2017 ein deutlicher Anstieg im Stammzuwachs
in beiden Varianten festgestellt werden. So lag die Stamm-
zuwachsleistung bei der Terracottem-Variante um rund 30
Prozent über der Kontrolle und bei Mykorrhiza-Variante um
rund 90 Prozent über der Kontrolle. Bemerkenswert hierbei
ist zudem, dass nach der offensichtlich erfolgreichen Etab-
lierung der Mykorrhiza-Variante, sie die Terracottem-Vari-

ante im vierten Standjahr deutlich in der Stammzuwachs-
leistung übertraf. Eine positive Wirkung einer Mykorrhiza-
Impfung auf die Stammzuwachsleistung der Gehölze konn-
te somit bestätigt werden. 

Allgemeiner Eindruck 

In der Summe hinterließen die verwendeten Baumarten
nach Beendigung der Entwicklungspflege einen positiven
Eindruck. Allerdings gibt es Abstufungen bei den einzelnen
Baumarten. So muss bei Zelkova serrata ausdrücklich die An-
fälligkeit gegenüber Spätfrost erwähnt werden, die sich
auch bei gepflanzten Zelkoven an der Neuen Späthstraße,
jedoch in unterschiedlichem Ausmaß in Abhängigkeit des
Standorts gezeigt hat. Jedoch konnten die Schäden durch
die Wüchsigkeit der Zelkoven in der darauffolgenden Vege-
tationsperiode kompensiert werden, sodass bereits während
der Frühsommermonate Mai/Juni visuell die Schäden kaum
noch wahrnehmbar waren. Besonders überzeugen konnte
in diesem Vergleich Quercus frainetto, die unabhängig von
der Pflanzqualität, problemlos anwuchsen und, bis auf ei-
nen geringen Fraßschaden an einem Baum durch den Mond-
vogel (Phalera bucephala) keinerlei Schädlingsbefall oder
sonstige Auffälligkeiten zeigten, und in der Summe auch
die deutlichsten Zuwächse zeigten. Es muss jedoch betont
werden, dass es sich bei dieser Bewertung nicht um eine
abschließende Bewertung der Eignung der eingesetzten
Baumarten für das Berliner Klima handelt, sondern ledig-
lich eine Momentaufnahme der bisherigen Entwicklung der
Bäume.
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